


D 
en Traum einer diskriminierungs-

freien Welt können wir nur dann realis-
tisch träumen, wenn wir einander 
unterstützen und zusammen-
halten. Das gilt auch und 
ganz besonders im Internet. 
Vordergründig sehen wir 
hier viele Solidaritätsbekun-
dungen. Doch bisher kratzen 
wir bezüglich digitaler Solida-
rität noch sehr an der Oberfläche. 
Wir möchten mit dieser Broschüre 
einen Blick in die Tiefe wagen.
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Was Ist Digitale Solidarität?
Digitale Solidarität bedeutet: Zusammenhalt in der digi-
talen Welt. Doch wie sieht das aus?

Digitale Handlungen sind fast immer Kommunikati-
onshandlungen. Wenn wir also im digitalen Raum 
solidarisch sind, geht es fast immer darum, die 
Kommunikation anderer zu unterstützen. Dazu 
gehört ganz besonders, andere nicht durch 
die eigene Kommunikation zu gefährden.

Da Kommunikation immer in der 
Verantwortung aller Teilneh-
menden steht, bedeutet digi-
tale Solidarität, dass man 
für einander Verantwor-
tung übernimmt. Das 
wirft viele Fragen auf:
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Wie setzen wir das um?

Wie verhindern wir, dass wir an-
dere gefährden oder bedrängen?

Wie erkennen wir Situationen, in 
denen Solidarität notwendig ist?

Wie verhindern wir, instru-
mentalisiert zu werden? 

Wie können unterschiedliche Bedürfnisse 
miteinander vereinbart werden?

Wie unterstützen wir uns gegen-
seitig in unserer Kommunikation?

Wie gehen wir 
mit selektiver 
Solidarität um? 

Beinhaltet Soli-
darität nicht auch 
immer eine gewis-
se Abgrenzung?
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Auf 
Barrierefreiheit 

achten
Viel zu häufig vergessen wir, dass es 

auch im digitalen Raum Barrieren gibt, die 
Menschen mit Behinderung ausgrenzen. 
Wir müssen auch hier Bewusstsein 

schaffen und darauf hinarbeiten, 
dass „Behindernisse“ abge-

baut werden.

11 Fotos mit Bildbeschreibungen und Videos mit 
Untertiteln ausstatten (Twitter und Mastodon 
bieten das z.B. an)

11 Bei Websitegestaltung auf Farbwahl, Alt-Texte 
und – wenn möglich – auch einfache Sprache 
achten, sowie an Menschen denken, die kein 
JavaScript nutzen möchten.

11 Bei potenziell triggernden Themen können 
Inhaltswarnungen wichtig sein.

11 Bedürftigkeit mitdenken (z.B. keine teure 
Technik voraussetzen)
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